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die Textiler verlangen ihr Recht. 


Je onferenz mit dem Hauptarbeits inſpeltor. Am Donnerstag gemeinsame Konferenz 
SEE mit den Unternehmern. 


Geſtern mittags fand im Sitzungsſaal des Woſe wod⸗ 

ſtsamtes die erſte Konferenz in Sachen des Konflikt; 
„ Mer Lodzer Textilindustrie ſtatt, die zwiſchen dem 

Itarbeitsinſpektor Klott und den Vertretern der 
3 zände der Textilarbeiter abgehalten wurde. An der 
Meren; nahmen etwa 40 Perſonen teil. Ihr wohnte 
Vizewojewode Potocki, der Bezirksarbeitsinſpektor 
nkowſti und einige Arbeitsinſpektore bei. Der Klaſ⸗ 
kerband der Textilarbeiter war durch 13 Delegierte 
üteten, an deren Spitze Szezerkowfki, Walczak und 
de ſtanden. 


Anfrage und Erklärungen des 
Hauptarbeitsin peltors. 


ebe emen Klott leitete die Konferenz 
der Präziſierung von einigen Fragen ein: erſtens ob 
Abkommen in der Textilinduſtrie trotz der Streit⸗ 
u weiter beſteht, zweitens, ob in die Angelegenheit 
auptabkommens noch die Abkommen der beſonderen 
ge der Textilinduſtrie hineingezogen werden, drit- 
welche Methoden des Vorgehens angewandt werden 
um die Forderungen der Arbeiterverbände zu 
en. f a 
Hauptarbeitsinſpektor Klott erklärte, daß die 
ſorderung, das Abkommen müſſe von der geſamten 
„ linduſtrie, der organifierten und der nichtorgann⸗ 
u, eingehalten werben, durch die Regierung volltom: 
unterſtützt werde. Dieſe Forderung der Arbeiter⸗ 
heiße die Regierung gut. 
Es liegt aber auch im Intereſſe der ſogenannten or⸗ 


1 


Br mduftrie, die keinem Induſtriellenverband 


— 


örenden Unternehmer zur Unterzeichnung des Ab⸗ 
ens zu bringen. Dies erfordert jedoch eine geraume 


Die Forderung nach der Regelung der durch die Ra⸗ 
iſterung herbeigeführten Arbeitsbedingungen könne 
fig nur grundſätzlich geregelt werden. Dagegen 
die Behörden mit der öffentlichen Aus hängutig der 
ige in allen Betrieben einverſtanden, obntohl dies 
der ſtändigen Nachprüfung eine ſchuerige Arbeit 
wird. 0 5 
Die Behörden find ſich bewußt, daß üler 100 000 
arbeiter in der Streikaktion ſtehen, in einer Aktion, 
die Arbeiterſchaſt eine große Solidarität zeigt. Die 
rungen der Arbeiterſchaft müſſen real präziſiert 
mn, damit ihrer Realiſierbarkeit nichts im Wege ſtehl. 


der Standpunkt der Arbeiterſchaft. 


Us erſter ergriff der Vorſitzende des Klaſſenverban⸗ 
4 Textilarbeiter, Szezerkowſki, das Wort. 
klärte: Zweck und Ziel der Streikaktion ſürd, daß 
Jorderungen der Verbände nicht nur auf dem Papier 
ert werden, ſondern im Leben, in den Fabrkken. 
die gerechten Forderungen iſt eine ſtarke ſolidariſſhhe 
der Arbeiterſchaft geſchaffen worden. 
Das Sammelabsommen muß für alle Unternehmer, 
Irganiſierten und nichtorg miſierten, verpflichten. 
iſt nicht nur im Intereſſe der Arbeiterſchaft, ſondern 
ö der Induſtriellen, die ſehr oft über ſchmutzige Kon⸗ 
die durch Lohnſchinderei ermögluht werd, Hagen. 
i den Verhandlungen im Jahre 1933 erklärte der 
arbeitsinſpektor Klott und der ſtellvertretende Für⸗ 
Miniſter, daß das Abkommen von allen Unterneh⸗ 
einzuhalten ſei. Dies iſt aber nicht der Fall. Es 
m Löhne bezahlt, die über 50 Prozent niedriger als 
‚ariflöhne find. Für unverſchuldeten Stillſtand wird 
Aft nicht bezahlt. Das Urlaubsgeſetz wird nicht ein⸗ 
ten. Fabrikdelegierte werden für ihre Tätigkeit im 
teile der Fabrikbelegſchaft entlaſſen. 
Es gab eine Reihe Okkmmtionstreiks und Arbeiter 
Arbeiterinnen blieben Tag und Nacht im Betriebe, 
krten und fielen aus Erſchöpfung in Ohnmacht, nur 
r Recht zu erlangen. Man hat dieſen Verzweif⸗ 


Mämpfen von ſeiten der Behörden untätig zugefefmart. | 


Jetzt gibt es keinen „Partiſanengeſechte“, keinen Kampf 
auf Raten, ſondern eine kollektive und ſolidariſche Aktion 
der geſamten Textitarbeiterchaſt. 

Die Streikaktion iſt berechtigt. Es war genug Zeit, 
den Konflikt auf „friedlichem Wege“ zu liquidieren. Die 
Unternehmer des Groß⸗ und Mittelverbandes wollten 
nicht verhandeln. Auch die ſtaatlichen Behörden hatten 
Zeit, vermittelnd aufzutreten. 

Wir baten keine fachlichen Gründe, um den Streil 
zu liquidieren, es ſei denn, daß die Unternehmer unfere 
gerechten Forderungen annehmen. 

Die Unternehmer haben die Bedingungen des Ab⸗ 
kommens nicht eingehalten. Sie haben außerdem die 
Rationaliſierung, die Mehrleiſtung an den Maſchinen, 
ausgenutzt, um indirekt die Lohnſätze herabzuſetzen. Es 
iſt daher eine gerechte Forderung, wenn wir auch dieſe 
Frage regeln wollen. 


Die Unternehmer für den Streit 
bperantwortlich. | 


Der Generalſekretär des Klaſſenverbandes Wal 
tz; af gab hierauf zahlreiche belegte Beiſpiele dafür, wle 
das Abkommen umgangen wird. Für den Streik ſind die 
Unternehmer verantwortlich, denn wenn fie das Ab⸗ 
kommen einhalten mollen, dann würden ſie zur gemein⸗ 
ſamen Konſerenz gekommen ſein und hätten die ſtrittigen 
Fragen geregelt. 

Wir haben den Streik nicht hervorgerufen, um einen 
Beſuch des Hauptarbeitsinſpektor Klott in Lodz herbei⸗ 


prozentigen Einhaltung des Abkommens verpflichten. 

Es nähmen hierauf das Wort die Vertreter der an- 
deren Textilarbeiterverbände. Socha vom Praca⸗Ver⸗ 
band berührte die Entlaſſungen von Fabrikdelegierten, 
die Umgehung des Urlaubsgeſetzes und die Einführung 
der Tagelöhne bei geforderter Akkordleiſtung. Kul⸗ 
czynſki vom ſogenannten Kartell⸗Verband verlangte 
die Ausdehnung des in Oberſchleſien verpflichtenden Be⸗ 
triebsrätegeſetzes auf ganz Polen. 

Szezerkowſki vom Klaſſenverband beſprach bie 
Lage in der Heiminduſtrie und verlangte ein beſonderes 
Abkommen für dieſen Zweig der Textilinduſtrie. 


Warum allgemeiner Streit? 


Der ſtellvertretende Vorſitzende des Klaſſenverban⸗ 
des, Zerbe, wies darauf hin, daß es ſonderbar berühre, 


auch die Arbeiter in den Betrieben ſtreilen, wo das Ab⸗ 
kommen im großen und ganzen eingehalten werde, und 
wie z. B. die Lage der Heimweber im Zuſammenhang mit 
der Großinduſtrie geregelt werden könne. Die Regie⸗ 
rung müſſe doch die Lage in der Textilinduſtrie kennen. 
Sie muß wiſſen, daß der geübte Lohndrurk allgemeine 
Folgen habe. Die organifierten und aufgeklnürten Arbei⸗ 
ter wiſſenn dies und daher treten fie ſolidariſch in den 
Kampf für ihre ſchwächeren Arbeitskollegen. In gemein⸗ 
ſamer Aktion ſollen vertraglich geregelte Zuſtände in der 
Textilinduſtrie geſchaffen merden. Die Regierungsbehör⸗ 


den hatten ſeinerzeit diesbezümliche Verpflichtungen über: 


nommen, die aber nicht erfüllt morden ſind. Es genügen 
daher jetzt nicht neue Verſprechungen, denn die allſeitige 
Einhaltung des Abkommens und der Arbeitsſchrtzgeſetze 
müſſe garantiert werden. 


Zuſage des Hauptarbeitsinſpeltors. 


Hauptarbeitsinſpektor Klott gab am Schluß der 
Konferenz eine Reihe Erklärungen ab: 

Die Behörden ſtehen auf dem Standpunkt, daß die 
ſogenannten nichtorganiſierten Unternehmer unter das 
Abkommen gezogen werden müſſen. Die Verwaltungs⸗ 


behörden werden alles tu, um die Ginfaktung des Sam 


wenn der Hauptarbeitsinſpektor die Frage ſtelle, 2 


Einzelnummer 10 Groichen 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


melabkommens ſomohl durch die organiſierten, wie auch 
die nichtorganiſierten Unternehmer voll zu gewährleiſten. 

Für die Ausarbeitung von öffentlich in den Betrie⸗ 
ben auszuhängenden Lohnſätze, mas grundſätz ich gutzu⸗ 
heißen iſt, und für die Regelung der Frage der Maſchi⸗ 


nenbedienung könnten beiderſeitig ſeſtgeſetzte Fachlom 


miſſtonen beſtellt werben. 

Die gemeinſam vereinbarten neuen Verpflichtungen 
könnlen in einem Protokoll zum Abkommen, da dieſos 
beſteht, formuliert werden. e 

Die Streikaktion, die bisher würdig verlaufen iſt 
mird beſtimmt von den Arbeiterverbänden in derſelben 
Diſziplin aufrechterhalten werden. 

Die Konferenz dauerte über 4 Stunden, 
Lage in der Induſtrie und die Konfliktfragen 
eingehend behandelt. 


Gemeinſame Kon ſerenz am Donnerstag 


Arbeitsinſpektor Klott erklärte, daß er ſofort mit 
den Unternehmern die Beſprechungen aufnehmen merde. 
Er müſſe ihnen aber doch eine gewiſſe Zeit zur Beratung 
aſſen, damit die Unternehmervertreter nicht erkläre! 
lüönnen, fie hätten keine Vollmachten. Die gemeinſam 
Sitzung zwiſchen den Vertretern der Arbeiterverbände 
und der Unternehmer berbände werde daher erft am Don: 
nerstag nachmittag ſtattfinden. 

Eine diesbezügliche Zuſage hat Departementsdixef 
tor Klott von den Vertretern der Unter 0 
geſtern abends noch erhalten, jo daß bie Ronſeremg be: 
Hauptarbeitsinſpektors mit den Unternehmern am Don 


denn die 
wurde 


nerstag mittag ſtattfinden wird. und darauf dir gemein 


ſame Konferenz. 5 
Die Streitlage. 


Der allgemeine Streik in der Textilinduſtrie in Dod 
und dem Lodzer Bezirk war am geſtrigen Tage vollkom⸗ 
men durchgeführt. Nirgends wurde die Streikfront ge 
brochen, ja ſie fand ſogar noch eine gewiſſe Stärkung 
Die Aktion wird in überaus würdiger Weiſe geführt un 
die Einftellung der Streikenden iſt überaus ſolidariſch. 

„ 


verſammlung der deutſchen Zertiler, 


Am Donnerstag, dem 12. März, findet um 6 Uhr 
abends im Saale an der Urzendnicza 13 (Zubardz) ein⸗ 
Verſammlung der deutſchen Textilarbeiter ſtatt. In die⸗ 
ſer Verſammlung werden die Vertreter der deutſchen Ver- 
tiiarbeiter Serwatka, Kummert und Dittbrenner ſprecher 
Deutſche Textiler erſcheint zahlreich. 


Ab heute Streit in der Kottoninduſtrie 


Wie berichtet, haben die Kottonwirker in Lodz in 
einer am Sonntag ſtattgefundenen allgemeinenVerſamm⸗ 
lung beſchloſſen, für Mittwoch den Streik zu proklamie⸗ 
ren, für den Fall, daß die für Dienstag beim Arbeits⸗ 
inſpektor angeſetzte Konferenz kein Ergebnis zeitigen 
ſollte. Nun ſind aber die Unternehmer zur geſtrigen Kon⸗ 
ferenz überhaupt nicht erſchienen, ſo daß dieſe gar nicht 
zuſtande kam. 

Angeſicht. deſſen ſand noch geſtern abend eine Dele⸗ 
giertenverammlung der Kottoninduſtrie ſtatt, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, den Streikbeſchluß vom Sonntag ar 
heute früh in die Tat umzusetzen. 

Angeſichts des ſolidariſchen Verhaltens der Kotton⸗ 
wirker iſt mit einer reſtloſen Durchführund des Streiks 
in der Kottoninduſtrie zu rechnen. 

Die Kottoninduſtrie in Lodz umfaßt 39 Fabrilen, 
in welchen gegen 4000 Arbeiter beſchäftigt find. 


Geſetz über Sammelablommen. 


Der Miniſterrat in Warſchau nahm geſtern einen 
Geſetzentwurf über Sammelabkommen zwiſchen Arbeit⸗ 
nehmern und Arbeitgebern an. Durch die Erlaſſung eines 
folchen Geſetzes werden Sammelalkommen in der Indu⸗ 
firie Rechtskraft erlangen, die fie bisher nich beſ zen. 
Eine geſetzliche Regelung von Lohnabkommen beſtand bis⸗ 
her nur im ehem. preußiſchen Teilgebiet. Nunmehr ſoll 
ein ſolches Geſetz für das ganze Land herausgegeben 
werden . 


Öplata pocztowa uiszezona ryczaltem 
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Nr. 70 


London übernimmt die Initiative: 


Solkszeitung — Mittwoch, den 11. März 1989. 


Konferenz der Lotarno⸗Mächle als auch die Sitzung des Völlerbundrates 
nach London verlegt. — Der engliſche Standpunkt ſiegt? 


Schon die von uns geſtern veröffentlichten Reden 
des engliſchen Außenminiſters Eden und des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Sarraut zur Frage des deutſchen 
Schrittes vom 7. März, die die Stellungnahme der eng⸗ 
liſchen und der franzöſiſchen Regierung darſtellten, ießen 
erkennen, daß zwiſchen England und Frankreich hinſicht⸗ 
lich der Stellungnahme zum deutſchen Schritt keine Ueber⸗ 
einſtimmung der Anſichten vorhanden iſt. Während Sar⸗ 
raut den Vorſchlag Hitlers, in Verhandlungen über die 
Schaffung einer neuen Friedensgrundlage einzutreten, 
ganz entſchieden ablehnte, lehnte Eden dieſe Verhandlun⸗ 
gen nicht grundſätzlich ab, wenngleich auch er hervorhob, 
daß man künftigen Verpflichtungen Deutſchlands ſchwer 
glauben könne. 

Angeſichts dieſer verſchiedentlichen Stellungnahme 
der beiden Regierungsvertreter war man auf die für ge⸗ 
ſtern angeſetzte Beratung der Locarno⸗Mächte beſonders 
geſpannt. Es erwies ſich nun, daß der engliſche Stand⸗ 
punkt, der dahin geht, die Angelegenheit nicht auf die 
Spitze zu treiben, geſiegt hat, indem England die don 
Frankreich ergriffene Initiative an ſich geriſſen hat. 
Eden iſt es gelungen, eine Entſcheidung auf der Pariſer 
Locarno⸗Mächtekonferenz zu verhindern und die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Beratungen nach London zu verlegen. 
Ebenſo iſt auch auf Verlangen Edens der Völkerbundrat 
der bekanntlich für Freitag wie üblich nach Genf einbe⸗ 
rufen worden war, nach London einberufen worden. 


Erllürung der fran 


Ueber die eingetretene Wendung berichtet nachſtehen⸗ 
des Telegramm aus Paris: 

Paris, 10. März. Ueber die heute hier ſtattgefun 
dene Konſerenz der Locarno⸗Mächte wurde in den ſpäten 
Abendſtunden eine amtliche Mitteilung hernusgegeben, 
die beſagt, daß beſchloſſen wurde, die Besprechung am 
nädhiten Donnerstag in London fortzuſetzen. 

Die engliſche Regierung hat ſerner den Vorſitzenden 
bes Völlerbumdrates aufgefordert, die nächſte Sitzung des 
Völkerbundrates ebenfalls in London ſtatt⸗ 
ſinden zu laſſen. Sie wird vorausſichtlich am nächſten 
Sonnabend im Anſchluß an die Locarno⸗Beſprechungen 
ſtattfinden. 

Der 13⸗Ausſchuß iſt vertagt worden bis nach Ab⸗ 
ſchluz der Londoner Beratungen und wird wahrſcheinlich 
erſt in der märhften Woche einberufen werden. 

Außenminiſter Fiandin wird ſich am Donnerstag 
nach London begeben, wo um 16 Uhr die Verhandlungen 

er Locarno⸗Mächte wieder aufgenommen werden ſollen. 
Italien wird auf dieſen Verhandlungen vorausſichtlich 
durch den Londoner Botſchafter, Grandi, vertreten ſein, 
während für Belgien Miniſterpräſident Zeeland deil⸗ 
nehmen wird. 
Die Verhandlungen der Locarno⸗Mächte am Diens⸗ 
tag abend in Paris dauerten von 20.30 bis 21.15 Uhr 
eine längere Sitzung 


m. e. Z., während vormittags 


ſtattfand. 


zöſiſchen Negierung. 


Entſchiedene Ablehnung des deutſchen Standpunktes. 
Ein Appell an das deutſche Voll. 


Paris, 10. März. Heute vormittag haben Mini⸗ 
ſtetpräſident Sarraut und Außenminiſter Flandin 
im Senat eine Erklärung der franzöſiſchen Regierung 
über den Standpunkt Frankreichs zu dem letzten Schritt 
der Reichsregierung abgegeben. 

Eingangs wird in der Regierungsexklärung feſt⸗ 
geſtellt, daß zwiſchen dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beiſtands⸗ 
pakt und dem Locarno⸗Vertrag leinerlei Widerſpruch be⸗ 
ſteht, wobei die diesbezüglichen Beſchuldigungen der deut⸗ 
ſchen Regierung zurückgewieſen werden. Des längeren 
wird ferner u. a. wieder gegen den Nachweis polemifiert, 
daß Frankreich in dem Vertrag mit Sowjetrußland ſich 
das Recht zuſchreibe, aus eigener Würdigung zu entſchei⸗ 
den, wer der Angreifer ſei. 

Dann folgt eine Darſtellung des ſranzöſiſchen Be⸗ 
ſtrebens zur Aufrechter hartung und zur Organiſierung qui: 
tet i zu Deutſchland. So habe Frankreich, 
als der Ruſſenpakt in ſeinem Geiſt und in ſeinem Buch⸗ 
ſtaben von Deutſchland kritiſtert worden ſei, nicht gezö⸗ 
gert, im Voraus den Spruch des internationalen Schieds⸗ 
gerichtshofes im Haag anzunehmen. Ferner ſei die 
Saarfrage ohne Zwiſchenfall, ohne Unordnung und ohne, 
daß die ganze Welt Friedensbedrohungen hätte aufkom⸗ 
rien ſehen, geregelt worden. Dem franzöſiſchen Beſite⸗ 
ben wird nun das deutſche Verhalten als anders geartet 
gegenüberzuſtellen verſucht. Reichskanzler Hitler habe ſich 
gegen das Syſtem der Pakte gewandt. Das Reich hade 
allſeitig die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, die 
die Rüſtungen begrenzten, gekündigt. In Verfolg dieſer 
Kündigung ſei die Streſa⸗Konferenz zuſammengetreten 
und der Völkerbundrat habe jede einſeitige Verletzung 
eines Vertrages verurteilt. Spontan hätten in Streſa 
Großbritannien und Italien Wert darauf gelegt, den 
Locarno⸗Vertrag aufs neue zu beſtätigen. 

Es wird auch noch einmal auf das Londoner Pro⸗ 
gramm vom 3. Februar 1935 Bezug genommen. Aber 
darauf ſei durch die Verleugnung eines Vertrages geant⸗ 
wortet worden, der oft als die durch freie Verhandlungen 
zugeſtandene Grundlage der franzöſiſch⸗deutſchen Be⸗ 
ziehungen bezeichnet worden ſei. „Es wurde uns durch 
die plötzliche und rohe Wiederbeſetzung der entmilitari⸗ 
ſierten Zone geantwortet, während Reichskanzler Hitler 
in jener Rede vom 21. Mai, alſo nach der Unterzeich⸗ 
nung des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Abkommens, erklärt 
hatte, daß die Reichsregierung in der Achtung dieſer ent⸗ 
militariſierten Zone einen Beitrag zur Entſpannung 
Europas erblickte. Frankreich berufe ſich in dem gegen⸗ 
wärtigen Streitfall nicht auf verletztes Selbſtgefühl oder 
auf verlorene Bürgſchaften ſeiner eigenen Sicherheit, es 
werfe vielmehr die Frage des tatſächlichen Wertes der 
Verträge, der allegmeinen Garantie des Völkerbundpak⸗ 
tes für deſſen Mitglieder, der Treue der Völkerbundsmit⸗ 
glieder gegenüber ihren Verpflichtungen auf. Zweifellos 
berühre die Verletzung der entmilitarifierten Zone Frank⸗ 
reichs eigene Sicherheit, aber die Verletzung ſtelle in ſehr 
viel ernfterer Weiſe die Zukunft des europäischen Frie⸗ 
dens in Frage, die Schicklule der Organiſatian der allge 
meinen Sicherheit und die Schickzale des Völker rindes. 
Frankreich habe ſich innerherb des Rahmens des Völker⸗ 


bundes geſtellt, weil fein Schiffe‘ in der nächten Zunft 


auf dem Spiele ſtehe. 
ankreich babe die Unterzgichst. and din ee 


Verträge in den internationalen Beziehungen auf dem 
Spiele ſtehe. Wenn zur Zerſtörung der Verträge der 
Wille desjenigen genügen würde, der ſich für den ſtärkſten 
halte, dann müſſe man entſchloſſen zu Militärbünd⸗ 
niſſen zurückkehren, zu überſteigerten Rüſtungen und, 
wie wir anerkennen müſſen, zum Kriege, der von dem 
Stärkſten oder von den Stärkſten ausgelöſt würde in dem 
Augenblick, der ihm als am geeignetſten erſcheine. „Wenn 
gewiſſe Leute ſich damit zufrieden geben“, heißt es in der 
Erklärung weiter, „mögen ſie es klar herausſagen und 
wir werden daraus unſere zweckmäßigen Schlußfolgerun⸗ 
gen ziehen. Wir hingegen ſtellen unſere geſamten ma⸗ 
teriellen und moraliſchen Kräfte zur Verfügung des Völ⸗ 
kerbundes, um dieſes für die europäiſche Ziviliſation 
nicht wieder gutzumachende Unglück zu vermeiden, aller⸗ 
dings unter der einzigen Bedingung, daß wir in dieſem 
Kampf für den Frieden von denjenigen begleitet werden, 
die ſich formell durch den Rheinlandpakt verpflichtet 
haben, und in der feſten Hoffnung, daß alle Unterzeichner 
des Völkerbundpaktes gemäß ihren Mitteln und in Aeber⸗ 
einſtimmung mit ihren Verpflichtungen an unferer Seite 
für ein Ideal kämpfen, mit dem ſte ſich ſolidariſch erklärt 
haben.“ 

Und nun kommt eine Anrufung des deua⸗ 
ſchen Volles. Es wird im Namen feiner Kultur und 
der Tugenden ſeiner Raſſe gebeten, über dieſe neuen Ver⸗ 
antwortlichkeiten nachzudenken. „Wir erklären“, heißt es 
„dem deutſchen Volke feierlich, daß wir niemals weder 
ſeine Freiheit noch ſeine Ehre beeinträchtigen wollen und 
daß wir ſie niemals beeinträchtigen werden. Wir ſind mit 
der deutſchen Regierung darin einig, zu erklären, daß das 
franzöſiſche Voll leinen Vorteil aus dem Elend des deut: 
ſchen Volkes ziehen kann. Wir nehmen ganz den Vor⸗ 
ſchlag an, in der Suche nach Mitteln zuſammenzuarbei⸗ 
ten, um die Exiſtenz der 66 Millionen Einwohner auf 
einem armen Boden zu ſichern, wie Reichskanzler Hitler 
es geſagt hat.“ 

Auf dieſe Beteuerungen folgen ſodann folgende Fra⸗ 


| des Vertrages von Locarno angerufen, weil der Wert der 


gen: „Wir fragen das deutſche Volk, inwieweit die Wie: 
derbeſetzung der entmilitariſierten Rheinlandzone zur 
Löſung dieſer Probleme beitragen könnte. Wir fragen 
das deutſche Volk, wie das Vertrauen, das die Grundlage 
jeder Zuſammenarbeit iſt, in wünſchenswerter Weiſe auf⸗ 
rochterhalten oder gar entwickelt werden kann, wenn es 
zugelaſſen wird, daß nicht nur ein feierlicher Vertrag, wie 
der von Locarno, durch den alleinigen Willen eines der 
vertragſchließenden Teile gekündigt werden kann, ſondern 
daß, ohne ein neues Abkommen abzuwarten, militäriſche 
Handlungen begangen werden, die man ſich gerade for⸗ 
mell verpflichtet hatte, zu vermeiden. Würde das deutſche 
Volk zu der franzöſiſchen Regierung Vertrauen haben, 
um über neue Verträge zu verhandeln und ſie zu unter⸗ 
zeichnen, wenn die franzöſiſche Regierung gerade erſt ſelbſt 
die alten Verträge zerreißt? Wie denkt ſich das deutſche 
Volk, daß das franzöſiſche Vertrauen in die Anbahnung 
neuer Verhandlungen haben ſoll, zu denen die Reichs 
regierung das franzöſiſche Volk auffordert? Jetzt in dieſer 
Lage verhandeln? Auf was aufbauen? Etwa auf ben 


[Tie Grundfeſten des Gebäudes ſelbſt müſſen wieder auf⸗ 
1 gebaut merden.“ 


f 


Keine Derftändigung mit hitler“ 


Vom Reichstagsbrand zum Weltbrand iſt zwar eig 
weiter Weg, aber er iſt die letzte Konſequenz der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Politik des Dritten Reiches Alle Kraft 
geſten Hitlers in feiner Sonnabendrede mit den Frie⸗ 
densangeboten an die Welt, dürfen darüber nicht hin⸗ 
wegtäuſchen, daß Hitler nur das Sprachrohr des preußi⸗ 
ſchen Militärgeiſtes iſt, welcher Revanche für die „Dolch 
ſtoßniederlage“ im November 1918 fordert. Waren die 
„Novemberverbrecher“ bereit, die Militärs zurückzudrän⸗ 
gen, ſo haben dieſe in Hitler ihr williges Werkzeug ge⸗ 
funden und aus den geheimen Reichswehrfonds iſt die 
Hitlerbewegung geſpeiſt und zum „Sieg“ geführt wor⸗ 
den. Haben die Militärs Wilhelm II. zur Kataſtrophe 
und zu ſeiner Flucht nach Dorn verholfen, jo werden fie 
zur gegebenen Zeit auch ihren „Abgott“ Hitler zum Teu⸗ 
fel jagen, denn die Politik des Nationalſozialismus, zu 
ker ſich Blomberg an der Heldengedenkfeier am Sonntag 
bekannt hat, führt zur Kataſtrophe eines zweiten Nopem⸗ 
ber 1918, wenn ſich die Völker Europas nicht beſinnen. 

England hat das Wort, bei ihm liegt die Eniſchel; 
dung, ob Hitler und ſeine Konſorten den Weg der Dauer⸗ 
provokationen Europas weiter beſchreiten dürfen oder 
ob dieſem Kriegstreiben der deutſchen Militärs ein 
Schlußpunkt geſetzt wird. Hitler bot Muſſolini durch die 
Rheinlandbeſetzung eine Hilfsſtellung, Italien dürfte fd 
daher entſprechend revanchieren. Frankreich und Ruß 
land find entſchloſſen, entſprechende Gegenmaßnahmen zu 
ergreifen, aber welcher Art fie fein werden, iſt im Mir 
genblick nicht zu ſagen. Niemand glaubt auch nur einen 
Augenblick, daß mit Hitlerdeutſchland eine Verſtändigung 
möglich iſt. Ob es der Verſailler Friedensvertrag oder 
der Pakt von Locarno iſt, die Berliner Machthaber wer 
den zur gegebenen Zeit alles als Fetzen Papier betrachten 
was den Militariſten in der Bendelſtraße, dem deutſchen 
Kriegsminiſterium, nicht für ihre Zielſetzung paßt. 

Stellen wir feſt: noch vor wenigen Tagen, als be 
reits alle Vorbereitungen zur Beſetzung der Rheiniand: 
zone getroffen worden ſind, behauptete Hitler in einen 
Interview, daß Deutſchland den beiten Beweis ſeinel 
Friedenswillens dadurch bekundet hat, daß es die Rhein⸗ 
landzone militäriſch nicht beſetzen will, am Locarnopall 
ſeſthält. Frankreich traut den Berliner Politikern nicht, 
ſucht ſich durch den Pakt Moskau — Paris zu ſichern, i 
bereit, das Haager Internationale Schiedsgericht anzır 
rufen, welches feſtſtellen ſoll, ob der franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Beiſtandspakt im Widerſpruch mit dem Locarnoablom⸗ 
men ſtehe. Hitler weiß, daß die Ratifikation dieſes neuen 
Sicherheitspaktes die Stellung Rußlands in der Wel 
feſtigt und die angebliche Gefahr des Bolſchewismus al | 
eine Farce deutſcher Propaganda hinſtellt, die deutſche 
Bolſchewiſtenfurcht ſinkt zur Lächerlichkeit in der interna⸗ 
tionalen Politik. Dazu wird die außenpolitiſche Joe 
rung Deutſchlands immer wirkſamer, die finanziellen 
und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten immer deutlicher Es 
muß daher eine Entlaſtung für die inneren deutſchen Ber 
hältniſſe erfolgen, und jo wirft man dem Volk wieder 
den militariſtiſchen Köder hin, man militariſiert das 
Rheinland und ſtellt die deutſche „Ehre“ wieder her i 
dem man freiwillig eingegangene Verträge bricht. Und 
fo jagt man: wer in der Welt kann als politiſcher, ver 
antwortungsbewußter Staatsmann mit einem wiederhol⸗ 
ten Vertragsbrecher einen neuen Vertrag abſchließen 
wenn er weiß, daß der Partner doch nur auf Betrug aus 
geht? So naiv können nur deutſche Politikaſter des Ne 
tionalſozialismus fein, und die deutſche Diplomatie lei 
ſtet hierbei Hitler ihre Hilfsdienſte, in Ermangelung 
einer beſſeren Tätigkeit „dem deutſchen Volk Freiheit und 
Brot zu bieten. Eine Verſtändigung jetzt mit Hitler 
würde ſomit eine Prämie der bisherigen Provokationen 
der Welt durch Adolf Hitler ſein! 

Bei allen Kraftgeſten, die in der Rede Hitlers enl⸗ 
halten ſind, bei allen Drohungen gegen Rußland und 
Frankreich darf nicht überſehen werden, daß es doch nur 
der Ausdruck der Angſt des Dritten Reiches, die Furl 
vor der Iſolierung, die Sorge vor dem wirtſchaftzſchen 
und finanziellen Zuſammenbruch tt, der zu dem Schritt 
der Beſetzung der Rheinlandzone führte, der eine Verwir⸗ 
rung in der Weltpolitik herbeiführen ſoll, aus der daun 
das braune Regime Vorteile für ſich einzuhandeln ge⸗ 
denkt. Dieſes Spiel wird mißlingen, wenn die Welt die 
Ziele des Nationalſozialismus und die Abſichten der 
preußiſchen Militärkliquen rechtzeitig erkennt und ihnen 
durch entſprechende Maßnahmen einen Schlußpunkt ſetzt. 
Das Gefährlichſte dieſer Lage wäre, wollte man die mut 
täriſche Beſetzung der Rheinlande mit franzöſiſchen mit 
täriſchen Gegenmaßnahmen beantworten. Es iſt die 
Aufgabe des Völkerbundes, zu zeigen, daß er nicht eine 
Organiſation der Siegermächte iſt, die ihre Beute aus 
dem Friedensvertrag ſichern wollen, ſondern ein Bund 
der Nationen, der zunächſt Europa und der Wel: den 
Frieden erhalten will! 

Kann Deutſchland in den Völkerbund zurückkehren 
Nur Illuſionäre dürften ſich dieſer vagen Hoffnung hin⸗ 
geben! Man bricht Völkerbundspakte, die den Frieden 
garantieren und will dann an neuen Pakten mitarbeiten, 
die zu halten nicht in der Abſicht des Nationalſozlalls⸗ 
mus liegt, ſonſt würde die „deutſche Bibel“ ein Buch der 
Lüge werden, und nichts fürchtet Hitler mehr, als Ach in 
Widerſpruch zu ſeinem Buch „Mein Kampf“ zu Taken. 


zuſammengebrochenen Ruinen? Auf welcher Grundlage? Das ſoll mit aller Eindringlichkeit feſtgeſtellt werden, 158 


gibt keine Verſtändigung mit Hitlerdeutſchland, File 
und ſeine braunen Helſershelſer, oh fie Schacht oder Neuß 


a 
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Ax. 70 


Lodzer Tageschronil. 


Echo der Bombenerplofion in der 
Nowo⸗Zarzewſtaſtraße. 


Trüger der Bombe feinen Verletz 1 en. — 
ebe Lstal geftafen. — 3 Berfanen waer 


Wie berichtet, explodierte am Montag gegen 7 Uhr 
3 an der Ecke Nowo⸗Zarzewſka⸗ und Kruczaſtraße 
„Bombe, die von dem 25jährigen Eugenjusz Pija⸗ 
ſti getragen wurde. Pijanowfki wurde ſchwer ver⸗ 
und iſt in der Nacht zu Dienstag im Krankenhaus, 
in er geſchafft wurde, geſtorben. Die Polizei war 
ganze Nacht hindurch auf den Beinen und hat eine 
iſche Unterſuchung eingeleitet. Im Ergebnis dieſer 
erſuchung wurde das Lokal der Nationalen Partei in 
inn, Kneipa 4, geſchloſſen und drei Vorſtandsmitglie⸗ 
dieſer Parteigruppe verhaftet. Eine weitere Unter⸗ 
iſt im Gange. 


— 


Hundmerkerberatungen in Lodz. 


Erſchienen waren die Verwaltung der Handwerker⸗ 
er in Lodz ſowie die Vertreter zahlreicher Hand⸗ 
organiſationen aus Lodz und Umgegend. Es wur⸗ 
verſchiedene das Handwerk betreffende Steuerfragen 
ert. Sodann ſprach der Direktor der Lodzer Hano⸗ 
mmer über die Ausbildung der Lehrlinge. Redner 
darauf hin, daß der Zuſtrom von Handwerkslcyr⸗ 
fr im allgemeinen nicht ſehr groß ſei, was er darauf 
rte, daß das Handwerk von der Bevölkerung 
n des ſchlechten Standes nicht mehr als die geſuchte 
erbsmöglichkeit betrachtet wird. Infolge der gerin⸗ 
Zahl der ſich meldenden Lehrlinge gehe das Niveau 
pandwerks zurück, was als gefährliches Moment für 
Zukunft betrachtet werden muß. Es müßten daher 
ite eingeleitet werden, um das Intereſſe für das 
werk wieder zu heben. Zum Schluß ſprach noch der 
beirat der Lodzer Handwerkskammer fiber die 
der Heimarbeit im Lodzer Kreiſe. An die Aus⸗ 


un 


fingen der Referenten ſchloß fish eine lebhafte De: 
an. 
in der Schloſſerwerkſtatt in der Michala 3 wurde 


jährige Adam Kaczorek, wohnhaft Zgierſta 131, 
einem Treibriemen rg Es wurden ihm ene 
auer Hand abgeriſſen. Die Rettungsbereitſchaft 
Por dem Hauſe Sanocka 7 überfuhr ein Radfahrer 
Jährige Waclawa Delong. Das Kind erlitt einen 
ru und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 
indorfichtige Radfahrer iſt geflüchtet. 1 

Autofahrt nach Ozorkom gemacht und nicht bezahlt. 
Hekſander Duchnicki, wohnhaft 6. Sierpnia 21/23, 
ich von dem Joſef Gwozdzik im Auto nach Ozorkow 
zurück nach Lodz fahren. Als Gwozdzil Bezahlung 
die Fahrt — 47 Zloty — verlangte, verweigerte 
nicki die Bezahlung. Gwozdzik erſtattete daher bei 
Polizei Anzeige, die Duchnicki zur Verantwortung 
Im Hauſe Pawia 25 in Chojny kam es zwiſchen 
n Männern zu einer blutigen Schlägerei. Dabei 


Auftjpiel in 3 Aufzügen von G. B. Sha w. 
V ift nicht jo lange her, daß die Bücher von Re⸗ 
Ludwig Renn und anderen, die Millionenauf⸗ 
erlebten, die Hoffnung aufſtehen ließen, daß die 
eit ſich immer weiter von dem Kriegsgeſpenſt ent⸗ 
iſt dieſe Flut Kriegsliteratur abgeebbt. 
ene een nach 1933 iſt von einem anderen 
beſeelt. Dieſer Literatur iſt der Krieg grauſig⸗ 
Erlebnis. Sie ſchreibt einen Krieg, der im 
m die ſtärkſten und edelſten Gefühle weckt. 
h ſelbſt habe noch an keinem Kriege teilgenommen, 
uus zahlreichen Geſprächen mit Frontkämpfern er⸗ 
daß ſie den Krieg heute noch mit angſterfüllten 
betrachten, als etwas, das hinter ihnen liegt, Gott 
wie eine Hölle voll Dreck, Blut, Eiſen und zer⸗ 
Nenſchenleibern. Es iſt eine ſchon lange erkannte 
äigenagelte Wahrheit, daß die ſchönſten Kriegs⸗ 
von Leuten ſtammen, die nie hinter dem warmen 
gorgekommen ſind. EN, u: 
nlich verhält es ſich mit dem Heldentum. Einem 
Nenſchen iſt das Leben lieb. Die größten Helden⸗ 
den in Todesangſt vollbracht. Selbſtverſtänd⸗ 
es auch tollkühne Kerls, doch würde ich das nicht 
Rachtung, ſondern Verachtung des Lebens nennen. 
ch ſchon oft ereignet, daß der waghalſigſte Sol⸗ 
Nacht zum Feigling wurde. Die Urſache iſt, ſo 
ich es U mag, darin u ſuchen, daß es iim 
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trugen der 60jährige Franciszel Dworaczel, wohnhaft in | 


tem genannten Haufe, der 39jährige Alekſander Marek, 
Pawia 29, und der 27jährige Jan Walerowicz, Pawia⸗ 
ſtraße 21, ſo ernſtliche Verletzungen davon, daß zu ihnen 
die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. 
Neberſallen. 

Als der 33jährige Arbeiter Stefan Leoniak, wohn⸗ 
haft Zytnia 7, nach Hauſe ging, wurde er von unbekann⸗ 
ten Männern überfallen, die mit einer Axt auf ihn ein⸗ 
ſchlugen und ſodann flüchteten. Vorübergehende riefen 
die Rettungsbereitſchaft herbei, die Leoniak ins Kranlen⸗ 
haus überführte. Er hatte ernſtliche Verletzungen am 
Arm davongetragen. 8 


Selbſſtmordverſuch. 

Im Torwege des Hauſes Limanowfkiſtraße 21 un⸗ 
ternahm die arbeits⸗ und obdachloſe 29 Jahre alte He⸗ 
lena Lesniak einen Selbſtmordverſuch, indem ſie ein un⸗ 
bekanntes Gift trank. Vorübergehende riefen die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbei, die die Lebensmüde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus ſchaffte. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kon i Ska, Plae Koscielny 8; Charemza, Pomorſta 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 65, Zajonczki wicz. 
i Ska, Zeromſkiego 37; Gorezycki, Przejazd 59, Epſtein, 
Petrikauer 225; Szymanfki, Przendzalniana 75. 


Naubüberfall in der Nähe des Parts 
Juljanow. 

Als geſtern gegen 1 Uhr nachts Eugenjusz Swion⸗ 
tecki heimkehrend am Park Juljanow vorüberging, wurde 
er von zwei Individuen aufgefordert, das Geld heraus⸗ 
zugeben. Er kam dieſer Aufforderung auch nach und 
übergab ihnen 50 Zloty. Die beiden Räuber flüchteten 
darauf. Swiontecki begegnete bald darauf einem Poli⸗ 
zeibeamten, der mit ihm zuſammen die Verfolgung der 
Banditen aufnahm und fie auch bald in der Poſezierſka⸗ 
ſtraße bemerkte. Der Aufforderung, ſtehen zu bleiben, 
kamen die beiden nicht nach, und fo feurte der Beamte 
namens Slowik einen Repolverſchuß auf ſie ab, wobei 
einer von ihnen getroffen wurde. Geſtern früh wurde 
nur die Rettungsbereitſchaft zu einem Joſef Borkowſki 
(Sana 11) gerufen, der eine Schußwunde am Bein auf⸗ 
wies. Der Mann wurde darauf nach dem St. Joſephs⸗ 
krankenhauſe gebracht. Borkowſki wurde als derjenige 
erlannt, der an dem Ueberfall teilgenommen hat und von 
dem Beamten angeſchoſſen wurde. (p) N 5 


Sonntag Erſtaufführung im „ Thalia“ 


Uns wird geſchrieben: Mit einer ganz vorzüglichen 
Komödie e hen Bühnenſchrifttums der Leßtzeit 


wartet der „Thalia“ ⸗Theaterverein am Sonntag auf 
„Der goldene Kranz“ von Jochen Huth iſt ein ſo 
tiefempfundenes Volksſtück, daß hier jeder eingefangen 


wird von dem herrlichen Humor, der ſich immer wieder. 


durch den tragiſchen Kern des Ganzen Bahn brich' und 
ſchließlich ſieghaft das „Feld“ beherrſcht. 


Konzerte. 


In der vergangenen Woche fand in der Philharmo⸗ 
nie eine Feier zu Ehren Paderewſkis ſtatt. Aus grund⸗ 
ſäzlichen Gründen können wir ja nur für Padevewfki 
als Muſiker und als bedeutenden Menſchen un⸗ 
ſere Anerkennung ausſprechen. Seine Weltanſchauung 
und notwendigerweiſe auch ſeine politiſche Einſtellung iſt 
kekanntlich der unſrigen entgegengerichtet. — An dieſer 
Stelle intereſſiert uns nur der künſtleriſche Teil der er⸗ 


Achtung! Leſer der Voltszeitung 

und Mitglieder der dS AB. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, 
daß der Deutſche Kultur⸗ und Bildungsverein „Fort⸗ 
ſchritt“ an einem der Oſterfeiertage, füe die Leſer der 
„Lodzer Volkszeitung“ und für die Mitglieder der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Partei ein großes 

Hiterfeit in Lodz 


mit Unterhaltungsprogramm veranſtaltet. Der genaue 


Tag und der Saal wird rechtzeitig bekanntgegeben wer⸗ 
den. (Ermäßigte Eintrittskarten werden bei den Zei⸗ 
tungsausträgern und bei den Vertrauensmännern der 
Partei zu haben ſein. 777 
Die Parole ſoll für alle lauten: Oſtern feiern wir 
gemeinſam im „Fortſchritt“. N 


WITTEN ET 
wähnten Feier. Die A⸗Dur⸗Polonaiſe von Chopin in 
einer Bearbeitung für großes Orcheſter und Männerchor 
gab unter der Leitung des umſichtigen Dirigenten Pen⸗ 
dzimonz ganz gute Klangwirkungen. Das Ganze ſchien 
aber doch einen zu ſchwerfälligen Körper darzuſtellen, 
um den Forderungen des Rhythmus voll zu genügen. 

Eine ganz gute Leiſtung bot Anjela Szlemin⸗ 
[ia in den Liedern von Paderewſti. Betont ſei ihre 
mit zartem Nerv erfaßte Wirkung des lyriſchen Gehalts. 
Leider iſt ihr Vortrag durch ungeeigneten und wahr: 
ſcheinlich von der Sängerin ſelbſt unkontrollierten mimi⸗ 
ſchen Ausdruck unangenehm zerſtört. Aniela Szleminſka 
müßte ihrer Mimik mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Henryk Sztompka ſpielte den Klavier⸗Paſt 
in der „Polniſchen Phantaſie“ mit Orcheſter unter der 
Leitung von Theodor Ryder. Die 


von Chopin: Mazurka, Etüde und Polonaiſe berechtigen 
uns, Sztompka als einen der beiten polnifchen Pianften 
der jüngeren Generation zu bezeichnen. Sztompla ft 
einer der wenigen Schüler Paderewfkis. 

= 


Am Donnerstag konzertierte die berühmte amerika⸗ 
niſche Geigerin Lea Luboscyc. Ihr Spiel iſt don 
einem bewußten Ernſt getragen, welcher auf alle als 
Blendwirkung gedachten Effekte und ſogenannte „Mittel⸗ 
chen“ verzichtet. Techniſch iſt ſie auf einer großen Höhe. 
Es fehlt ihr aber etwas Wichtiges: nämlich jenes undefi⸗ 
nierbaxe Fluidum, welches ſich den Zuhörern mitteilt 
und ſie mit dem Künſtler mitreißt. Oder war vielleich: 


nur der in ſeiner Leere öde Saal der Philharmonie da 


ran ſchuld? Trotz allem hätte die Geigerin mehr Beach 
tung ſeitens des Lodzer Publikunis verdient. —ch. 


deutsche Sozialſſische Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 11. März, 7 Uhr 


abends, Sitzung des Vorſtandes und der Verte mens 
männer. EN ER, ; 

„, Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Freitag, den 13. März, 
7.30 Uhr, Sitzung des Vorſtandes mit Beteiligung der 


Vertrauensmänner und der Delegierten des Bezirtspar⸗ 


teitages. 


Gewertſchaftliches. 
Achtung — Reiger, Scherer und Schlichter! 
Mittwoch, den 11. März, findet um 6 Uhr abends 
eine Verſammlung der Reiger und Scherer im eigenen 
Lokal, Zawadzka 4, ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
über den Streik, 2. Lohn und Tarif für Scherer, 3. Freie 
Anträge. Wu nr lee 


dem Mann, der den Tod verhöhnte, plötzlich bewußt 
ward — ein Blitz aus dem Unterbewußtſein —, daß er 
auf einmal auch ſo daliegen könnte, wie der Kamerad, 
mit aufgeſchlitztem Leib und zerſchmettertem Kopf. Wie⸗ 
viele Leute gibt es — ſie geben es ſelbſt zu —, die, ob⸗ 
wohl fie die Bruſt voll Orden nachhause trugen — wäh⸗ 
rend der Schlacht in die Hoſen näßten. 


Das iſt ſo ungefähr der Sinn des Shawſchen Hellen 
und Soldaten. Und dieſer Sinn macht das Stück trotz 
ſeines ziemlich hohen Alters aktuell. (Dieſes Thema wird 
wohl immer aktuell bleiben, leider.) Es wäre von dem al⸗ 
ten Spötter zu viel verlangt, daß er den Gedanken kon⸗ 
ſequent zu Ende führen ſollte, er ſagt das Wichtigſte, wie 
immer, ſo nebenhin, in Klammern. Der Schweizer 
Bluntſchli ift Soldat, von Beruf, dient für Geld, es iſt 
ihm ganz gleich, für wen er kämpft. Der Held treibt 
eine Schwadron Kavallerie gegen eine Batterie Maſchi⸗ 
nengewehre und nimmt ſie, da der Feind für 10 Minuten 
keine Möglichkeit hat zu ſchießen: in den Munitionskiſten 
ſind Kugeln für ein anderes Kaliber beſtimm. . Alſo 
eine Heldentat aus Zufall. Ohne den Zufall hätte das 
dämliche Luder (Schwein muß man haben) vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden müſſen, was aber im Hin⸗ 
blick darauf, daß kein einziger Reiter am Leben geblieben 
wäre, doch nicht nötig geworden wäre. Weil der Stab 
doch nicht ganz auf den Kopf gefallen ift, wird der Held 
beim Avance zurückgeſetzt. Die Zurückſetzung läßt ihn 
ſchon heller ſehen: der Krieg iſt eine mierige Sache und 
wenn er ſchon einmal da iſt, dann taugen ſchon beſſer da⸗ 
zu Kerls, wie der Schweizer, mit kaltem Herzen, hellem 
Lau und afjenen Aufn. i n gor nichts 


nütze, wo Maſchinengewehre, 
bomben Verwendung finden. 4 

Das alles wird uns in der Form dargebracht, wie ſie 
für GBS charakteriſtiſch ift, mit den bei dem 5 meckern⸗ 
den“ Greis üblichen Peitſchenhieben gegen den Snobis⸗ 
mus. Es langt bei Shaw wohl dazu, daß er aus „Held 
und Soldat“ hätte ein einheitliches Theaterſtück machen 
können, aber das hat er nicht gewollt. Wie geſagt: er 
ſetzt das Wichtigſte in Klammern. Dabei weiß man nich 
einmal, ob es für ihn wirklich das Wichtigſte iſt. Aber er 
hat Witz, der Alte, Routine und ſieht durch die dickſten 
Wände — das ſind Vorzüge, denen er es verdankt, daß 
die drei Buchſtaben GBS heute ſchon ein Begriff gewor⸗ 
ten. find. 8 5 

He rausgebracht wurde das Stück vorzüglich. Alexan⸗ 
der Wengierko, als Gaſt, bezaubert immer wieder 
durch die Raſſe des geborenen Schauspielers. Es gereicht 
daher dem Lodzer Enſemble nur zur Ehre, wenn man feſt⸗ 
ſtellen kann, daß es einen würdigen Rahmen ſchuf zum 
Spiel Wengierkos. Vor allen Dingen: Chojnacka 
Jadwiga. Sie gab eine kapitale Leiſtung. Die nicht leichte 
Rolle der Dienſtmagd Anica wurde von Dymomſka 


Zofja zur vollkommenen Zufriedenheit dargeſtellt. Mi: 
Anmut ſpielte Niedzwiedzka Celina. Es muß 
Merozinſki hoch angerechnet werden, daß er ſeine Rolle 


herunterſpielte, ohne zu chargieren, obwohl die Ver⸗ 
ſuchung ſicher nicht klein war. Kalinowſki, der Held, 
macht eine tadelloſe Figur und das iſt für einen Helden 
die Hauptſache. Im allgemeinen wurden ziemlich kraſſe 
Akzente angewendet, doch tat das dem Stück keinen Scha⸗ 
den. Die geſchmackvollen Szenenbilder ſtammten vo 


Endemwieg. 


Ausführung dieſer 
Kompofition und die drei als Zugaben geſpielten Werle 


Handgranaten und Gas. 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Erfolgreicher Vorſtoß der Klaſſenkampf⸗ 
gewerlſcha ten! 


Wie die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft über die Sa⸗ 
nacja denkt, lommt wohl am deutlichſten bei den letzten 
Betriebsratswahlen zum Ausdruck, bei denen die 333 
immer mehr an Boden verliert, obgleich ſie keinerlei Ge⸗ 
legenheit verſäumt, um zu betonen, daß ſie bei den maß⸗ 
gebenden Inſtanzen Einfluß beſitzt. Aber ſelbſt dieſer 
Einfluß genügt nicht, um die Arbeiter darüber aufzuklä⸗ 
ron, welchen Weg ſie gehen müſſen. Ein erfreuliches Zei⸗ 
chen dieſer Erkenntnis innerhalb der Arbeiterſchaft iſt 
das Ergebnis der Betriebratswahlen auf den Boerſchäch⸗ 
ten in Koſtuchna, die unter der Zwangsverwaltung bei 
Pleß ſtehen. Die Klaſſenkampfgewerkſchaf⸗ 
ten konnten bei den Wahlen auf ihre Liſte 617 Stim⸗ 
men vereinigen und erhielten 7 Betriebsräte und einen 
Arbeiterrat. Die Polniſche Berufsvereinigung erhielt 
182 Stimmen und 2 Betriebsräte, während die 333 nur 
88 Stimmen erhielt und nur ein Arbeiterratsmitglied 
erhielt, ſie mußte ihre früheren Mandate an die Klaſſen⸗ 
kampfgewerkſchaften abgeben. Die Angeſtellten haben 
nur eine Lifte eingereicht, die deutſchen Angeſtell⸗ 
ten find ſeit Hitlers „Aufbruch der Nation“ ausge⸗ 
ſchaltet, ſo daß hier eine Wahl nicht erforderlich war. 
Stimmberechtigt waren 955 Arbeiter, an der Wahl ha⸗ 
ben 890 teilgenommen, ein erfreuliches Zeichen des In⸗ 
tereſſes an der Arbeiterbewegung. Es bleibt nur zu 
wünſchen, daß die Arbeiterklaſſe auf den anderen Schacht⸗ 
anlagen ſich das Vorbild von Boerſchächte zugute zieht. 


Zum Bombenanſchlag auf die 
„Volſta Zachodula“ 


Im Verlauf der Unterſuchung des Attentats auf die 
„Polſka Zachodnia“ weiß dieſes Blatt zu berichten, daß 
noch eine Reihe von Verhaftungen innerhalb der aufge⸗ 
löſten Organiſation des „Stronnictwo Narodowe“ durch⸗ 
geführt worden find, nachdem durch Hausſuchungen feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß die Narodowce nach wie vor ihre Tä⸗ 
tigleit weiter ausüben. Der Haupttäter Kozminſki aus 
Vendzin war geſtändig, verſuchte nach dem erſten Bus 
ſammenbruch ſich aufs Leugnen zu verlegen, hat ſchließ⸗ 
lich aber doch die Tat eingeſtanden und weitere Verhaf⸗ 
tungen bei ſeinen Bundesgenoſſen ermöglicht. Inzwi⸗ 
ſchen hat es ſich erwieſen, daß der mitwerhaftete Deutſche, 
Crich Schiga, an der Tat unbeteiligt iſt und daß ihn nur 
Neugier bewogen hat, ſich als Redakteur der „Polſla Za⸗ 
chodnia“ auszugeben, um bei der Unterſuchung zugegen 
ſein zu können. Er iſt Drogeriſt und die Chemikalien, 
die bei ihm gefunden wurden, haben mit dem Material, 
welches zum Sprengkörper verwendet wurde, nichts zu 
tun. Auch die Einladung zur Rede des Vizepremiers 
Kwiatkowſki gehörte nicht Schiga, ſondern Kozminſki, der 
ſie geſchickt im letzten Augenblick fallen ließ, was dann 
die Urſache zur Verhaftung des Sch. wurde. Ob ſich 
Sch. wegen Irreführung der Behörden wird zu verant⸗ 
woten haben, ſteht dahin. 

Die „Polſka Zachodnia“ malt das Attentat ſchwarz 
in ſchwarz und meint, welches Unheil hätte angerichtet 
merden können, wenn, ja wenn Furchtbares paſſiert 
wäre. Das Blatt ſcheint ganz zu vergeſſen, daß ſolche 
Heldenſtücke in ihrem geiſtesverwandten Lager in Ober⸗ 
ſchleſten an der Tagesordnung waren wobei meiſtens die 
Täter nicht entdeckt und auch nie zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen wurden. Die „Polſta Zachodnia“ 
hat jetzt wenigſtens einen Märtyrerruhm, denn ſie kann 
als ein von den Nationaliſten verſolgtes Blatt gelten, 
aber ſie ſoll nicht überſehen, daß das Attentat Geiſt don 
jenem Geiſt iſt, den ſie in ihrem Haß predigt gegen alles, 
was nicht auf die Sanacja ſchwört! Ob das Attentat 
zur Erlenntnis führen wird, wagen wir zu beſtreiten! 


Im ber des vergangenen Jahres brachte der 
Urbeitsloſe Franz Goraus aus Biertultau, Kreis Rybnik, 
eine drei Kinder im Alter von 2 bis 13 Jahren auf das 
Gemeindeamt Radlin und begab ſich ohne die Kinder nach 
Hauſe. Als er ſich für die Kindesausſetzung vor dem 
Rybniter Gericht zu verantworten hatte, gab er art, daß 
er leinerlei Möglichkeiten hätte, die bedauernswerten 
Kinder zu ernähren und die Gemeinde ihm jede Hilfe 
verweigere. Der Gemeindeſelretär Piwon erklärte als 
Zeuge, er habe dem G. zugeraten, die Kinder wieder mit⸗ 
zunehmen und ihm verſichert, daß die Gemeinde beſtimmt 
helſen werde. Da G. dies nicht tat, wurden ihm die 
Kinder wieder zugeſtellt. Das Gericht verurteilte G. zu 
6 Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafauſſchub. 
Zu bedauern ſind nur die Kinder, welche unſchuldig lei⸗ 
den müſſen. 


Wozu die Aufregung? 


Die „Polſta Zachodnia“ verſäumt keine Gelegen⸗ 
heit, um feſtzuſtellen, wie gut es jetzt die deutſche Minder⸗ 
heit in Oberſchleſien hat, die ſich nach der deutſch⸗polni. 
ſchen Verſtändigung ſo glänzend entwickeln lann. Dabei 
zieht fie oft Parallelen zu der Unterdrückung des Boien- 
tums auf deutſcher Seite. Nun bringt das Blatt aus 


Rybnik einen alarmierenden Bericht und ruft nach polb 
zeilicher Hilfe, weil in den Höfen deutſche Lieder von 
„Bettlern“ geſungen werden, die angeblich die polniſche 
Bevölkerung provozieren. Alſo, Polizei hilf, denn die 
Sanacja fühlt ſich bedroht! Wäre es nicht beſſer, die 
Behörden anzrufen, daß fie dem Bettlertum ſteuern und 
die Arbeitsloſen beſeitigen, die hier als Beꝛtler auftre⸗ 
ten, als deutſche Sänger aus Not, um ihr Daſein zu 
friſten?! Merkt die „Polſka Zachodnia“ nicht, wie jie 
ſich und ihr Regierungsſyſtem auspeitſcht, ob der Un⸗ 
fähigkeit, dem Bettelweſen Abbruch zu tun, das doch aus 
der beſtehenden Not ſich entwickelt? Womit will ſich der 
Deutſche Helfen, wenn er nicht betitelt, Arbeit erhält er, 
weil er deutſch iſt, nicht. Und da rufen die guten Chri⸗ 
ſten von der Sanacja nach der Polizei! Sonderbares 
Chriſtentum in dieſem Land! 


3000 Zlotu beim Einbruch erbeutet. 


In die Ledergroßhandlung Fiſcher und Rechnik in 
Kattowitz drangen während des Sonntags unbe 
kannte Täter ein, ſprengten die Geldkaſſette, in der fie 
etwa 3000 Zloty in Scheinen vorjanden. Wie die Poli⸗ 
zei mitteilt, ſcheint es ſich um Kenner der Verhältniſſe zu 
handeln, die auch „Fachleute“ für Kaſſeneinbrüche wa⸗ 
ren. Die Täter konnten unerkannt entkommen, doch ha⸗ 
ben ſie Spuren hinterlaſſen, die wahrſcheinlich zur ra⸗ 
ſchen Feſtnahme der Einbrecher führen werden. 


Für 2000 Zloty Garderobe geſtohlen. 

Während ſich eine gewiſſe Katharina Pelicka aus 
Zalenze vormittags auf einen Spaziergang begab, 
drangen in ihre Wohnung in der Szeptyckiego unbe⸗ 
kannte Täter ein und ſtahlen Garderobe im Werte von 
etwa 2000 Zloty. Als die P. heimkehrte und den Ein⸗ 
bruch feſtſtellte, verſtändigte ſie ſofort die Polizei, die 
allerdings bisher die Einbrecher nicht ermitteln konnte. 
Tie Mitbewohner merkten nichts von dem Einbruch. Es 
wird angenommen, daß es ſich um Täter handelt, die die 
P. ſchon lange beobachtet hatten und auch mit den Ver⸗ 
hältniſſen vertraut waren. 


Ein Scheuleiter in Eichennu überfallen. 

Vor einigen Tagen wurde auf dem Heimwege von 
Arzt der Schulleiter K. in Eichenau von der Schule 2 
von noch unbekannten Burſchen überfallen, die mit 
Meſſern auf ihn eindrangen. Seinem Bruder gelang es, 
den auf der Erde liegenden Schulleiter aus der kritiſchen 
Lage zu befreien. Die Polizei konnte die Täter bisher 
e pale Prefe delt fe, dag in ber Ne 

ie polniſche Preſſe eſt, in der Nähe eine 
Reihe von Perſonen ſtanden, die den Vorfall beobachte⸗ 
ten, ohne dem Ueberfallenen zu Hilfe zu eilen. Es wird 
der Anſchein erweckt, als wenn ſich der Schulleiter K. 
nicht der beſonderen Gunſt der Bevölkerung erfreuen 


würde. 
Wegen Flugblattverteiung ſeſtgenarnmen. 

Seit längerer Zeit machte die Bielſchowitzer Polizei 
die Wahrnehmung, daß in der Umgegend kommuniſtiſch⸗ 
Flugblätter verteilt werden, ohne daß der Täter ermit⸗ 
telt werden konnte. Am Sonnabend wurden wiederum 
auf dem Grundſtück Bielſchowice Kolonie und Glowna 
Flugblätter und Broſchüren verteilt. Einwohner zeigten 
den Täter der Polizei an. Dieſe nahm den Joſef r⸗ 
tawa aus Bielſchowitz, 35 Jahre alt, ohne ſeſten Beruf, 
jeſt. Es wird gejagt, daß es ſich um einen bekannten 
lemmuniſtiſchen Agitator handelt, der angeblich auch 
noch Mithelfer haben ſoll. Der Verhaftete wurde dem 
Kattowitzer Unterſuchungsrichter zugeführt. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 
Tödlicher Beiriebsunfall. 


Ein ſchwerer Betriebsunfall ereignete ſich, wie wir 
erſt heute durch den Polizeibericht erfahren, bereits am 
Mittwoch voriger Woche in dem Betrieb der Firma Jo⸗ 
ſephy in Bieliß. Dem Arbeiter Franz Bartoszek aus 
Czechowite, welcher als Schloſſer bei genannter Firma 
beſchäftigt iſt, fiel während der Arbeit ein Eiſenſtab im 
Gewicht von 180 Kilogramm auf den Kopf, wodurch ihm 
die Schädeldecke eingedrückt wurde. Der Verunglückte 
wurde in das Bielitzer Spital überführt, wo er am 
Sonnabend, dem 7. März, an den Folgen der ſchweren 
Verletzung flard. 

Es drängt ſich die berechtigte Frage auf, wer an dem 
schrecklichen Unfall die Schuld trägt. Hat eine Gerichts⸗ 
kommiſſion bereits den Fall geprüft, auf welcher Seite 
die Schuld zu ſuchen iſt? Sind genügend Schutzvorrich⸗ 
tungen vorhanden, die ſolche Unfälle verhindern können, 
ober iſt dies nicht der Fall? Wir gehen wohl in der An⸗ 
nahme nicht fehl, daß dieſer Unfall zum Teil den Ratio⸗ 
naliſierungsmethoden und der damit verbundenen An⸗ 
treiberei zuzuſchreiben iſt. 


Ein Stellenvermittlunggs iulyaher verhaftet. 
Gewiſſenloſe Individuen, die aus der Not des Bol: 
ies und unglücklicher Arheitäioier nach Kapital zu ſchia · 
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gen verſtehen, gibt es leider zu jeder Zeit. Auch in m 
ſerer Schweſterſtadt Biala hat ein „Vermittlungsbſirg 
welches von einem gewiſſen Staniſlaw Pieczonka geieik 
wurde, ſich in letzter Zeit breit gemacht. In den Due 
klättern hatte der Mann fleißig Reklame gemacht, ſchriß 
„Wichig für alle, für alles, Vermittlungsbüro Pieczonf 
in Biala“, und empfahl noch dieſe Notiz auszuſchneidg 
und aufzuheben. Jetzt iſt aber der ſaubere Herr Pie 
czonka ſelber „aufgehoben“ worden. Die Bialaer Po 
zei hat ihn am 6. März verhaftet. 

In ſeiner Kanzlei vermittelte er den Verkauf y 
Kauf von Feldern und Häufern, und unter der Vorgabe 
Arbeit und Poſten zu vermitteln, ließ er ſich gemil 
Geldbeträge bezahlen. Er unterhielt auch zu fein 
Klientinnen körperliche Beziehungen und nützte die % 
der nach Arbeit Suchenden in der unverſchämteſten Wei 
aus. Im Laufe der Unterſuchung ſtellte ſich auch herum 
taß Pieczonka die Zeugen zu beeinfluſſen verſuchte, & 
mit dieſe vor Gericht falſche Ausſagen machen ſollg 
Pieczonka iſt mehrmals vorbeſtraft und als Unverboſſg 
licher bekannt. Hoffentlich wird ihm das Hag 
durch die Gerichtsbehörden gelegt werden. 


Wegen Vergewaltigung zur Anzeige gebraift. 

Gegen den 25 Jahre alten Kajetan Jablecki 
Komorowice wurde an die Prokuratur beim Kreisgerſ 
in Wadowide die Anzeige erſtattet, da er die 14 Aa 
alte W. G. vergewaltigt hatte. Das Mädchen f 
ſelben Haushalt bedienſtet und da glaubte dieſer „noble 
junge Mann, daß dieſes Kind auch für feine „leiblichh 
Bedürfniſſe“ zur Verfügung ſtehen muß. Hoffen 
wird ihn das Gericht eines anderen belehren. g 


1 
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Wegen Beleidigung zur Anzeige gebra ht. Der W 
lizeipoſten in Zebrace erſtattete gegen den 28 Jahre 
ten Joſef Hoczka aus Zebrace die Anzeige, da derſe 
ſich in beleidigender Meile über das polniſche W 
äußerte. 

Hunger trieb ihn dazu. Der 
tin Jadwiczak aus Siemianowice, welcher ſich ohne fü 
digen Aufenthaltsort umhertreibt, verſuchte in die © 
ſekammer des Ludwig Nafaſka in Biala, Komorom 
Straße, einzubrechen. Er wurde aber auf friſcher 
N und in das Gerichtsgefängnis nach Biala ei 
iefert. 


J 


19 Jahre alte Wal . 


Ir 
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Lederdiehiſtahl. Bisher unbekannten Einb rech 
gelang es in das Magazin des Kaufmanns Natan il c. 
einzudringen, von wo die Täter eine größere Menge m 
der ſtehlen konnten. * 

Wem gehören die Sachen? Auf dem Fundam ii: 
Polizei können eine Puderdoſe und eine Fülle 
Nr. 281 811 von den Eigentümern abgeholt werden. MI‘. 
ſelbſt find auch drei weiße Kaninchen von dem vech tei rr 
gen Beſitzer abzuholen. 5 ze 
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ur 
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An alle Arbeiter und Arbeiterinnen 
ſäntlicher Arbeits zweige non Bielſto⸗ Bann 

Die durch mehrere Jahre in allen Induſtriezweig va 
wütende Wirtſchaftskriſe führt die Arbeiterklaſſe in m 
nie dageweſenem Maße in das tiefſte Elend. Die Unke 
nehmer nützen dieſen Umſtand bei jeder nur möglich 
Gelegenheit für ihre Vorteile bis zur Grenzenlofigle 
aus. Kollektiv⸗ und Einzelverträge, geſetzliche Arbe 
zeit, Urlaube u. a. m. werden grundſätzlich nicht eingeht *. 
ten. Soziale Geſetzgebung iſt fo gut wie nicht beſthe e 
und was davon vorhanden iſt, bildet nur eine maler 
Belaſtung der arbeitenden Klaſſen. Behördliche Ju a 
zen kümmern ſich nicht in entſprechender Weiſe um! 
Einhaltung der geſetzlichen Arbeiterrechte. e 
In Anbetracht deſſen haben alle der Begirl,.,; 
gewerkſchaftskommiſſion angeſchloſſenen W 
kände beſchloſſen, gegen alle dieſe Uebelſtände Front 
machen und zu dieſem Zwecke eine 5 
. 


große allgemeine 
Proteſtverſammlung 
für Donmerstag, den 12. März 1936, um 5 Uhr 
mittags im Arbeiterheimſaal in Bielſto ei tur 
eck 
im 


Theuterſpielplan. ie 

Mittwoch, den 11. März, in Serie blau, Wie ter 
holung des Schauspiels „Waller für Canitoga“, er 
Freitag, den 13. März, das Schauſpiel „Waffer es 
Canitoga“ für die Abonnenten der Serie rot. bt 
Samstag, den 14. März, nachmitags 4 uh er 
Operette „Gräfin Mariza“ zu halben Eintrittspreſſen. bh 
Samstag, abends 8 Uhr, im Abonnement Set a. 
grün „Unentſchuldigte Stunde“ zum letzten Male, 


an 


m 


chwinden, wenn mit dem beutihen Volk über die 
a mit anderen Nationen geſprochen wer⸗ 
I Noll! t 

Wir wollen die Kriegspſychoſe, die durch Hitler in 
letzten Tagen in die Weltpolitik hineingetragen 
de, und zwar unter Bruch der Verträge, nicht ber 
inen. Dieſe letzte Provokation des Völkerbundes aber 
lle auch zugleich Erkenntnis ſein, daß man mit Ver⸗ 
Mpebrehern keine Verſtändigungspolitik treiben kaun 
„mit Raubmördern nicht unter einem Dach ſch afen 
Km“, wie Hitler gegen Frankreich beim Abſchluß des 
Warn opaktes geſchrieben hat. Man ſollte Hitler in 
nf ſeine eigenen Worte entgegenhalten und damit 
ine „Friedenspolitik“ entſprechend beantworten. 

Für die internationale Arbeiterklaſſe aber entſteht 
wichtigſte Aufgabe: mit aller Energie und Maſſen⸗ 
leiten dafür einzutreten, daß in letzter Stunde die 
Mitärs in allen Ländern von der Politik ferngehalten 
Aiden. Ihre Aufgabe iſt die Sicherung des Landes, 
Aer Hand weg von der Politik! Sie alle ſehen ihre 
kunde gekommen! Der Friede kann gerettet werden, 
Chaos iſt zu vermeiden, wenn nur England im Völ⸗ 
Mund entſchloſſene Front gegen das braune Regime 

nehmen wird. In dieſer Richtung muß die Forderung 
internationalen Arbeiterklaſſe gehen. Es muß er⸗ 
mut allen Provokationen des Friedens entgegengetreten 
when der Krieg dem Kriege erklärt werden! | 


velgien für Ach ung der Bericäge. 


Brüſſel, 10. März. In der belgiſchen Kamme: 
e von der Regierung folgende Erklärung abgegeben: 
Die Achtung der Verträge iſt die Grundlage der in⸗ 
Aationalen Ordnung und zu gleicher Zeit die unerläß⸗ 
Me Bürgichaft für die Sicherheit der kleinen Staaten. 
em oberſten Grundſatz iſt Belgien ſtets treu geblie⸗ 
die jetzigen Ereigniſſe gebieten Ruhe und Ent 
ſenheit. Die Regierung iſt ſich ihrer Verantwortung 
Mußt. Sie weiß, daß fie auf die einmütige Unterſtügung 
Men kann. 

Die Erklärung wurde von der Kammer mit großem 
al aufgenommen. 

Miniſterpräſident Van Zeeland wird am nächſten 
Maag nach feiner Rückkehr aus Genf in der Kammer 
außenpolitiſche Erklärung abgeben. 


Dil 


* 


Hodzas Wiener Unterredungen. 


— Wien, 10. März. Ueber den zweitägigen Aufent⸗ 
des tſchechoſlowakiſchen Miniſterpräſidenten Dr. 

in Wien wurde eine amtliche Mitteilung veröffent⸗ 
Darin wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die mehrtägi⸗ 
Unterredungen im freundſchaftlichen Geiſte geführt 
en und den Intereſſen der beiden Nachbarſtaaten 
erreich und Tſchechoflowakei) gewidmet waren, die 
unmittelbar berühren. Die Handelsvertragsver⸗ 
ungen ſind nun zur Abſchlußreife gediehen. Der im 
1036 ablaufende Vergleichs⸗ und Schlichtungsver⸗ 
piſchen Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei werde 
echt durch einen neuen Vertrag erſetzt werden. Die 


* * 4 * 


ſchluſſes eines Kulturabkommens ſei grundſaͤtzlich 
bart worden. Bei der Erörterung der Frage der 
Miſation des Donauraumes habe man zum Ausdruck 
ht, daß ein Syſtem fortſchreitender Annäherung der 
en Entente und der Signatarmächte des Römer: 
auf wirtſchaftlichem Gebiet angeſtrebt werde. 


uiicher wegen Spionage verurteilt. 


London, 10. März. Der deutſche Schriftſteller 
echtsanwalt Dr. Hermann Görz, der im Novem⸗ 
nd s Vorjahres in einem Londoner Vorort unter Spio⸗ 
erdacht verhaftet worden war, wurde heute zu bier 
Zwangsarbeit verurteilt. 

br. Görtz war während des Krieges Fliegeroffizier 
Nachdem er verwundet worden war, Spionageofſizier 
kutſchen Heeres. Nach dem Kriege betätigte ſich 
inanächſt in verſchiedenen Berufen. Er war 1% 
in Amerika, dann ein Jahr als Mitarbeiter der 
Siemens in England. i 


Die reihtlofen Lords. 

Alan weiß noch, welchen Sturm es in England gab, 
a e Frauen das Stimmrecht endlich verliehen wurde; 
nweiſt es ſich aber, daß es auch eine Kategorie ent⸗ 
er Männer gibt, die nun, wie einſt die Frauen, 
Stimmrecht zu kämpfen beginnen. Dieſe Katego⸗ 

ſich zuſammen — aus den Lords, den Mitgiie⸗ 
ber, es Oberhauſes, die aus irgendeinem Grunde nicht 
erechtigt, vom Geſetze alſo Unmündigen und Gei⸗ 
für pachen gleichgeſetzt find! Lord Ponſonby nimmt 
ie Kampagne mit derſelben Energie auf, mit der ſie 
pie en Kriege Miß Pankhurſt führte, als es um die 
n. Mieten ging. In einem leidenſchaſtlichen Aufruf 
Serie Ur die Frage auf: „Meine Frau darf wählen — 
nicht auch ich?“ 


e neue veſer für dein Blatt 


N 


Ban müſſen von der deutſchen politiſchen Bühne 


Aus Welt und Leben. 


der rumäniſche Staat als Erbe. 


Aus Bukareſt wird berichtet: Kürzlich verſchied hier 
einer der reichſten Männer Rumäniens, Senator J. C 
Mihail der einen alten Bojaren⸗Geſchlecht aus der Wa⸗ 
Inchei entſtammt. Allein das hinterlaſſene 2 
und die Wertgegenſtände werden auf einige hundert Mil⸗ 
lionen Lei geſchätzt. Mihail ſtarb ohne Nachkommen und 
hat ſein ganzes Vermögen dem rumäniſchen Staat ver⸗ 
macht. Seine Großgrundbeſitze ſollen aufgeteilt und zu 
rinem vom Staate feſtgeſetzten Preis an Kleinlandwirze 
serhußert werden. Auf dem Gebiet jedes Großgrundbe⸗ 
ſitzes ſoll eine Landwirtſchaftsſchule errichtet werden. 
Schließlich hat Mihail auch ein Legat von 10 Millionen 
Lei für den Bau einer modernen Landwirtſchaftsakade⸗ 
mie in Rumänien hinterlaſſen. 


Sport. 


Lodz — Brüſſel 12: 


Der geſtern abend im überfüllten Lodzer Philhar⸗ 
monieſaal ſtattgefundene Boxkampf der Städtemannſchaf⸗ 
ten von Lodz und Brüſſel brachte zwar den Lodzern einen 
hohen 12:4⸗Sieg, doch iſt der Sieg der Lodzer in eınem 
jo hohen Verhältnis keinesfalls gerechtfertigt. In zwei 
Gewichtsklaſſen fielen die Punkte wegen Uebergewichts 
der belgiſchen Boxer kampflos an Lodz, während in zwei 
anderen Fällen offenſichtliche Fehlentſcheidungen zuun⸗ 
gunſten der Belgier gefällt wurden. Eine arge Entläu⸗ 
ſchung für das Publikum war, daß der Kampf Chmie⸗ 
lewſli—De Schriwer wegen einer Knieverletzung Cymie⸗ 
lewſkis ausfallen mußte. 

Das Ergebnis der einzelnen Kämpfe iſt: 

Fliegengewicht: Der Belgier Degrys hat Ueber⸗ 
gewicht, ſo daß die Punkte kampflos an Lodz abgehen. 
Im Freundſchaftskampf ſiegt jedoch der phyſiſch ſtärlere 
Degrys über den P⸗Boxer Szwed in der 3. Runde 
durch techniſchen k. o. 

Bantamgewicht: Auch in dieſer Gewichtsklaſſe bringt 
der Brüſſeler Legrande Uebergewicht mit und muß eben⸗ 
falls beide Punkte an Lodz abgeben. Im Freundſchafts⸗ 
treffen ſiegt Legrande jedoch über den Lodzer Bartczak 
hoch nach Punkten. Ueberhaupt zeigte ſich Legrande als 
der beſte Boxer der Brüſſeler Mannſchaft. Nur dank ſei⸗ 
ner ſtarken Ausdauer konnte Bartezak den Kampf durch 
alle Runden durchhalten. 

Federgewicht: Das Treffen Spodenkiewicz—Rogers 
wird vom Ringrichter für unentſchieden erklärt, was je⸗ 
doch den Belgier benachteiligt, der als der zweifellos bei⸗ 
ſere irſchien. 

Leichtgewicht: Der Lodzer Wdowiak liefert einen 
prächtigen Kampf und erringt über ſeinen Gegner einen 


verdienten Sieg. Der Belgier war in der zweiten Runde. 


bereits groggy, erholte ſich aber ſchließlich und Wdowiak 
konnte dann noch in der dritten Runde feine ſchöne 
Kampfesweiſe zeigen. 

Weltergewicht: Wozniakiewicz verliert gegen den 
Brüſſeler Van Alphen nach Punkten. Es war dies ein 
unſchöner Kampf, der vor allem unter dem unfairen Spiel 
des Lodzers litt. 

Mittelgewicht: Es ſtehen ſich der Lodzer Stahl und 
Hinte gegenüber. Obzwar der Belgier der ausgeſprochen 
Beſſere war, wurde der Kampf für unentſchieden erklärt, 
wodurch der Belgier ſtark benachteiligt wird. . 

Halbſchwergewicht: Der Lodzer Pietrzak war dem 
Belgier Smits klar überlegen und ſiegte verdient nach 
Punkten. 

Im Schwergewicht ſtanden ſich Klodas und Robbe 
gegenüber. Die erſte Runde iſt ausgeglichen, während 
die anderen zwei Runden an Klodas gehen, deſſen Schläge 
ſehr zielſicher ſind. Klodas wurde zum Sieger erklärt. 


Fußballſpiel Wima — Lodzer Sport: und Turnverein. 

Am Sonntag begegnen ſich auf dem Wima⸗Plaz in 
der Rokicinſkaſtraße im Freundſchaftsſpiel Wima und 
Lodzer Sport⸗ und Turnverein. Das Spiel verſpricht 
höchſt intereſſant zu werden, hat doch Wima am Sonn⸗ 
tag über Union⸗Touring einen einwandfreien Sieg bu⸗ 
chen können. 


Reichstrainer Otto in Lodz. 

Der Reichstrainer des polniſchen Fußballverbandes, 
Kurt Otto, kommt in der zweiten Hälfte des Mai nach 
Lodz, um hier die Leitung eines für dieſe Zeit angeſetz⸗ 
ten Fußballer⸗Trainingslagers zu übernehmen. Trainer 
Otto war bisher in Lodz noch nicht tätig. 


diverſe Sportnachrichten. 

Am Sonntag veranſtaltet Wima im Lokale in der 
Rokicinſka 81 Propaganda⸗Boxkämpfe, an welchen Boxer 
von Geyer, Barkochba, Zjednoczone und Wima teilneh⸗ 
men werden. Im Rahmen N Veranitaltung kommt 
auch die Klubmeiſterſchaft der Wima für Ringkämpfer 
zum Austrag. 

Die Fußballmannſchaft des Ruch ſpielt am 10. 
April in Breslau gegen „Vorwärts“, am 12. April in 
Dresden gegen den Dresdener Sport⸗Club und am 13. 
April in Leipzig gegen Fortuna. 

Die offizielle Eröffnung der diesjährigen Schwimm⸗ 


— 


ſaiſon erfolgt am 23. Mai mit der Veranſtaltung „Dei 


erſte Schritt“. Am 20. und 21. Juni werden die Be⸗ 
zirksmeiſterſchaften ausgetragen und am 23. Auguſt ſoll 
ein Städtekampf ausgetragen werden. 

Am Sonnabend und Sonntag werden in Thorn die 
Endkämpfe um den Winterpokal des Verbandes ausge⸗ 
tragen. Neben KS nehmen daran teil: IMC A⸗Krakan, 
AZS-Lemberg, Polonia⸗Warſchau und Gryf⸗Thorn. 

Paris kam am Sonntag vor 35 000 Zuſchauern 
ein Fußball⸗Länderkampf zwiſchen Frankreich und Bel⸗ 
gien zum Austrag. Es ſiegten die Franzoſen 3:0. Das 
Spiel leitete der belannte deutſche Schiedsrichter Dr 
Bauwens. 

Am Montag verlor in London die Weltmeiſtermann⸗ 
ſchaft im Eishockey gegen die Auswahlmannſchaft von 
Amerika 4:3. 

Das internationale Tennisturnier in Mentone ge: 
ſtaltete ſich zu einem ſchönen Siege für Jadwiga Jen⸗ 
drzejowſka. Die Polin fertigte im Finale die Franzöſtu 
Beillard 6:2, 6:1 ab. 


Nadio⸗ Programm. 
Donnerstag, den 12. März 1936. 
Warſchan· Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Konzert IF 
Werke von Bach 13.30 Wunſchkonzert 15.30 Mando⸗ 
linenkonzert 16.15 Tanzmuſik 16.45 Ganz Polen 
ſingt 17 Erfindungen 17.15 Sonaten von Mozart 
18.05 Lieder 1850 Radiotechniſche Plauderei 18.45 
Stefanja tanzt 19.35 Sport 19.50 Aktuelle Plauderei 
20 Religiöſe Muſik 21 Hörfpiel 21.40 Unſere Lieder 
22 Sinfoniekonzert 23.05 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
13.30, 18.45 und 19.20 Schallplatten 19 
28.05 Franzöſiſcher Briefkaſten. 
Königswuſterhauſen (191 103, 1571 M.) 
6.10 Morgenmuſik 10.15 Volksliedſingen 
14 Allerlei 16 Konzert 19 Konzert 20.10 
Oper: Figaros Hochzeit 23 Zigeunermuſit. 
K 0 
e h eee 15.20 Kinderſtunde 19.25 Arien 
20.05 Chorkonzert 21 Kranewitter Abend 23.05 Tanz⸗ 


muſik. 

Wien (592 155, 507 M.) 
12.35 Konzert 15 Orcheſterkonzert 16.10 Konzert 17.15 
Klaviermuſik 20.05 Violinmuſtk 21 Bunte Stunde 
22.15 Tanzmuſik. 


Der Lodzer Sender ſendet heute nachſtehende muſt⸗ 
laliſche Sendungen: Um 13.30 Uhr ein Potpourri aus 
Operetten von Lehar, Kalman, Millöcker, Abraham und 
Frimmel ſowie Lieder, geſungen von Lucyna Szcze⸗ 
panſka und Aſton; um 18.45 Uhr populäre ruſſiſche Mu⸗ 
fif, darunter die Ouvertüre von Czajkowſki „Jahr 1812“ 
und die Ouvertüre von Rimſkij⸗Korſalow „Die Maien⸗ 
nacht“ ſowie Arien aus „Boris Godunow“ geſungen von 
Schaljapin, und um 20 Uhr leichte Muſik unter Mitwir⸗ 
lung von Soliſten. a 

Heute um 17.20 Uhr ſendet Poſen eine vokal⸗muſi⸗ 
kaliſche Sendung betitelt „Die Welt iſt wirklich ſchön“, 
Text von Staniflam Roy, die Muſikfragmente aus 
Schöpfungen von Lehar. Es iſt dies eine ähnliche Sen⸗ 
dung, wie die unlängſt durchgegebene „Ein Sonntag an 


Plaudere! 


12 Konzert 


Komiſch⸗ 


der Adria“, die bei den Rundfunkhörern großen Anklang 


fand. 

Um 18.10 Uhr wird ſicherlich das Auftreten der be- 
kannten engliſchen Sängerin Dorothe Helmrich allge⸗ 
meines Intereſſe wachrufen. Die Künſtlerin wird in 
ihrer Mutterſprache eine Reihe Lieder vortragen. 

Um 19.50 Uhr ſendet der polniſche Rundfunk die 
Rede des Fürſorgeminiſters Jaszezolt, die dieſer anläß⸗ 
lich einer Beratung im Fürſorgeminiſterium gehalten hat 
und auf Schallplatten aufgenommen wurde. Die Rede 
umfaßt das diesjährige Arbeitsbeſchafungsprogramm und 
Fragen der Arbeitsloſigkeit in Polen. 

Um 20 Uhr werden die Rundfunkhörer ein ſchönes 
Unterhaltungsprogramm zu hören bekommen. Es wer⸗ 
den dies Lieder und Melodien von Kalman und Frim⸗ 
mel jein, die die hervorragende Sängerin Lucyna Szeze⸗ 
panſta fingen wird. Im Anſchluß daran Tanzmelodien 
und leichte Unterhaltungswerke ausgeführt von Aſton. 

Das 
umfaßt nachſtehende Werke dieſes genialen Komponiſten: 
Das Allegro de Concerto“, das Präludium Cis⸗Moll op. 
45, die Mazurken H⸗Dur und As⸗Dur aus op. 41 ſowie 
das Nocturno Cis⸗Moll op. 48. Ausführende des Kon⸗ 
zertes wird die bekannte Pianiſtin Zofja Rabcewicz ſein. 

Anläßlich des Todestages des ukrainiſchen Poeten 
Taras Szewezenko veranſtaltet der polniſche Rundfunk 
heute um 21.50 Uhr eine Gedenkſtunde, die mit aufklä⸗ 
renden Worten von Jaroſlaw Iwaszkiewicz eingeleitet 
wird. Es folgen dann Rezitationen in Ueberſetzung von 
Wierzynſki und Lobodowſki und Lieder nach Worten des 
Poeten, geſungen von einem Männerchor unter Laitune 
von Solohub. 

Zeitſchriſt „Lodzer Welle“ 

In dieſen Tagen erſcheint die einmalige Zeitihrifl 
„Lodzer Welle“, die der Tätigkeit des Lodzer Senders 
im letzten Jahre gewidmet ſein wird. 


2 1790 


heute um 21 Uhr ſtattfindende Chopinkonzert 


1 


| 
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Nr. 70 


Ein Kind irrt 
durch die Nacht 


(77. Fortſetzung) 


„Ick gloobe, die Frau ſoll mit dem Beil uff ihren 
Mann losjejangen ein. Jott, bei die Zeiten! Ma, id 
weeß ja nich.“ i 

„Quatſch! Gen Mächen hat ſich vergiftet. 
Se denn nich jeſehen, wie der Feuerwehrmann 
Schlauchzeug nach oben ging?“ 

„Laſſen Se mir doch durch, Herr Schupo! Ick bi n 
doch die Wirtin von dem Mächen, das ſich det Leben ge⸗ 
nommen hat.“ 

„Wie heißen Sie?“ 

„Ick bin die Netten von der zweiten Etage.“ 

Der Schupo gab den Weg frei, und die ſonderbare 
Geſtalt mit dem viel zu großen Mantel, 
herſchleppte, trabte eilig die Treppe hinauf. N 

3 Minuten ſpäter wurde die Bahre gebracht. 

„Ach Jotte doch! Det arme Wurm! Na, ick weeß 
ja nich. 

Bald war der Krankenwagen verſchwunden, und auch 
die Feuerwehr raſſelte davon. Kurz darauf lag die 
Schumannſtraße wieder einſam und verlaſſen da. 


Haben 
mit det 


Sechzehntes Kapitel. 

Es war alles unheimlich ſtill und einſam 
ſchönen Hauſe in Zehlendorf-⸗Weſt. 

Die alte Dame ſaß ſchon im Erkerzimmer beim 
Frühſtück, aber die Speiſen ſtanden unberührt, und der 
Tee wurde kalt. 

Der Platz neben der Baronin war leer. 
wieder warf die Greiſin einen Blick nach per Tür, 


— 


Immer 
als 


ee VEREIN 


im SANGERHAUS, 11 listopada 21 


Sonntag, den 15. März, pünktlich 19.30 Uhr 


Erſtaufführung 


Der goldene Kranz 


Boltsitüd von Jochen Huth 


Vorverkauf der Karten von 50 Groſchen bis 4 Zlotſt 
. in der Firma Jerzy Reſtel, Petrikauer Nr. 103 


Dr. med. Wox KO WVSkI 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 24. 238:02 
Spozialarzt fur Haut · Hann · u Geſchlochtstrantdeiten 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Frauenlrantheiten und Geburtsdilſe 


Andrzeia 4 Tel. 228-02 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abende 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Jegor Bulyczow 

Teatt Popularny: Ogrodowa N 18 Meute 
8.15 Uhr Drama: Ponad snieg 

Casino: Ehefrauen bevorzugt 

Corse: Der Flüchtling aus Java 

Europa: Haus W 56 

Grand:»Kino: Wer zuletzt küßt 

Metro u. Adria: Held wider Willen 

Miraz: Il. Das Glück auf der Straße 

II. Flip und Flap als Infanteristen 

Palace: Mazurka 

Przedwieinie: Ich liebe alle Frauen 

Rakieta: Unsterbliche Melodien 

Rialto: Kathrinchen 

$ztuka: Anna Karenina 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Abonnemen tepreis: monatlich 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen 


der hinter 1 


in den: |. 


Sekretariat 


Auskünfte 


Intervention im une und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


die Jachlommiſſton 
Der Neiger, Scherer, Andreher und Schlichter 
empfängt Donnerstags und Sonnabends non 
von 6—7 Uhr abenbs in Fachangelegenheiten 


„DT TREPMAN 


Jada zia 16 Tel. 23 


Gmpfängt von 8—12, 2-4 und von 6—9 Uhr abends 


ch mit Zufiellung ins Haus 


SSSR 


müſſe ſich dieſe öffnen und Hanne erſcheinen. Aber aur 
Tina kam und betrachtete ihre Herrin. 
85 a das gnädige Fräulein noch nicht aufgeſtanden, 
Tina?“ 
„Ich habe ſchon zweimal angeklopft, aber es wurde 
mir keine Antwort gegeben.“ 
„Es iſt gut. Sollte der junge Herr kommen, führen 
Sie ihn ſofort zu mir!“ 
„Das Auto des Herrn Baron iſt ſoeben vorgefahren.“ 
Jetzt erſt höröte die Matrone, daß draußen ein Mo⸗ 
tor arbeitete und ein Wagen abkurbelte. Gleich darauf 
ſtand Kuno vor ſeiner Großi. 
„Du biſt ſchon auf? Das freut mich. Alſo iſt dir 
wieder beſſer?“ 
„Mir geht es, gottlob!, ganz gut; ich fühle mich nur 
noch etwas ſchwach.“ 
Kuno ſah ſich im Zimmer um. 
„Aber wo iſt Hanne? Ich komme etwas ſpäter, weil 
der Wagen nicht ganz in Ordnung war.“ 


„Ich habe das Frühſtück bis jetzt hinausgeſchoben 


und ſchon öfter bei deiner Hanne anklopfen laſſen, aber 


fie gibt keine Antwort. Soeben wollte ich ſelbſt nach ihr 
ſehen.“ 

„Tue das, Oma! Ich warte ſolange.“ 

Die alte Dame ſtieg nun etwas ſchwerfällig die 
Treppe zu dem oberen Stockwerk empor und klopfte an 
Hannes Tür. Als auch ſie keine Antwort erhielt, öffnete 
die Baronin die Tür und tratt ein. 

Das Zimmer war leer, das Bett unberührt. 
Als fie wieder vor Kuno ſtand, ſagte fie verärgert: 
„Hanne muß heute früh ſchon ganz zeitig ſpazleren⸗ 


gegangen fein oder ſonſt einen wichtigen Gang gemacht | ® 


haben; ſie iſt nicht da.“ 
„Nicht da? Großi, dann iſt etwas paſſiert!“ 
„Aber wie kannſt du denn gleich To ſchwarz lehen, 
Kuno!“ 


Neg. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 
Hunde⸗ und Pferdeſchur 
undebüder 


Inſeriere 


in der 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Deutichen Abteilung 
Tertilarbeitervervandes 


PBetellauer 109 


AT TTTTTTEELEIETTTETETTTTTTTTTTERTETELEEETTTTTTTTTITET TUT BET nenen 


in 
Rechtsfragen und Ver⸗ 
tretungen vor den zu⸗ 
— Gerichten 
Rechtsanwälte 


UI 


234-12 


. Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 


geſuche 50 Prozent, ee 25 Prozent Rabatt 
Ankündigungen im Text für Druckzeile 1.— Zlotn 
Für das Ausland 100 — Zuſchlag 


Tel. 172-07 


mere und chirurg. Krankheiten 
mpfungen gegen Hundeſtaupe 


Seimmen drahthaariger Hunde 
Huſdeſchlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 


en =. 


von 8—1 und von 3—7 


Haut⸗ u. penerſſche Krautheiten 
Irauen und Kinder 
Gmpfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sientiewicza 34 Tel. 146-10 


br med. ‚> . Krynska Nodejournale 


„Da iſt etwas vorgefallen. Ich muß ſofort 
Stadt!“ 

„Was vermuteſt du denn?“ 

Nun erzählte Kuno der Großmutter in haſtig - 
Worten, was ſich am vergangenen Nachmittag zugetrag 

„Hanne war vollkommen verzweifelt. Ganz due 
Zufall hat fie der Unterredung mit dem Onkel Heim 
wohnt und alles mit angehört.“ \ 

„Mein Gott, das iſt ja furchtbar! Dann iſt mir g 
Sache allerdings erklärlich. Fahre nun ſofort zu ihre 
Schweſter! Ich nehme mit Beſtimmtheit an, daß ſie 
zu ihr geflüchtet hat.“ 

Ich telephoniere dir, ſowie ich Hanne gefundg 

be.“ 

Haſtig warf ſich Kuno den Mantel über, und fe 
ſauſte der Wagen die Villenſtraße entlang. — — 

Wieder ſtieg die Baronin nach oben und ſchloß, a 
ſie in Hannes Zimmer getreten war, hinter ſich ab. 

Alles ſtand an ſeinem richtigen Platz. Kein Beiche 
verriet eine Flucht oder jonjt irgendeine Erregung % 
Bewohnerin dieſes Raumes. g 

Die alte Dame trat an den Schreibtiſch, weil 

heffte, daß dort vielleicht irgendeine Nachricht von d et 
jungen Mädchen liegen würde. 
Sonderbar, der Schlüſſel ſteckte an dem Schreſbiſſ 
fach. Alſo hatte Hanne doch Hals über Kopf ihr Zim 
verlaffen, denn ſonſt hätte ſie den Schlüſſel an ih 9. 
nommen. 

Die Baronin zog das Fach auf. Ein Bündel 10 
besbriefe von Kuno, mit einem Seibenband zuſammen 
bunden, fiel ihr in die Hände. 

Die alte Dame legte die Briefe an ihren Platz zum 

Daneben fand fie ein anderes Päckchen, ebenfalls 
ordentlich verſchnürt. Es waren Briefe aus Brose 
die die Unterſchrift „Karl“ trugen, alſo von Hannes Be 


der ſtammten. 1 
(Fortſetzung folgt) 


Die überſichtlichſte Funtzeitſchrit 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Or. 
pro Woche 


Zu beziehen durch 


„olkapreſſe“, Peteitauer 1098 


ieee 


für die Winter⸗ und Frühjahr⸗Saſſt 


ſind in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Lodz, Andrzeia 2, Telephon 112 


Metro 


Przejazd 2 
Immun 


Auris | 


Glöwna 1 
IERRRRLLITEEDEING 


Heute 
und folgende Tage 


Die urwüchſige Wiener Komödie 


Held wider Willen 


mit dem Liebling aller Kinobeſucher 


SZöÖKE SZAKALL 
in der Hauptrolle 


Nebenbei: Tonfilmzugabe und PA- Wochenſchau 


Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wähl Die dein Tos, und 
Du wirft im Kampf ums daſein fiegen 
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